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Die Reichsfinanzreform .
Ein Artikel der Nordd . Allg . Ztg . zur Reichs -

finanzreforin weitst darauf Hin , daß es nicht bloß
einer notwendigen Erhöhung der Einnahmen des Reichs
bedürfe , sondern darüber hinaus einer großen umfassenden
Reorganisation der gesamten Finanzge¬
barung .

Das Blatt zählt die aus dem stetigen ungezügelten
Anwachsen der Reichsschuld in Friedens - und Kriegs¬
zeiten hervorgehenden Schädigungen der Wirtschaft des
Reichs , der Einzelstaaten und der Gemeinden auf und er¬
klärt die Stabilisierung des Anleihewegs und des Kurs¬
stands für eine unbedingte Verpflichtung der Reichspoli¬
tik . „ Die Notwendigkeit der stetigen Schuldentilgung , so¬
wie die Vermeidung weiterer Schulden für unproduktive
Anlagen bedingt die Herstellung des Gleichgewichts zwi¬
schen Bedarf und Deckung . Dazu ist eine systematische Be¬
schränkung in den Ausgaben auf das unbedingt Notwendige ,
sowie eine planmäßige Erhöhung der Einnah¬
men erforderlich . Es muß der Versuch gemacht werden ,
auf eine längere Reihes von Jahren , zum mindesten auf
ein Jahrfünft , die Grundzüge eines Finanz¬
planes vorzulegen .

Auf der Ausgabeseite muß die altpreußi¬
sch e S p a r s a m k e i t ( ? ) bei der Ausführung von Bau¬
ten und Neuanlagen angewandt werden , dem beständi¬
gen Anwachsen eines kostspieligen Beamteuapparats vor¬
gebeugt und die Form des Geschäftsverkehrs der Behör¬
den dem Leben des modernen Verkehrs angeschlossen wer¬
den . Bei der Vergebung Hon Lieferungen müssen kauf¬
männische Erwägungen an Stelle bureaukratischen Schwer¬
gewichts treten . Trotz äußerster Sparsamkeit erfordert je¬
doch die Zuverlässigkeit dep Erfüllung der Staatszwecke hin¬
sichtlich der militärischen Sicherheit Nnd des kulturelleul
Md sozialen Fortschritts eine Verstärkung der Ein¬
nahmen .

Der Massenkonsum gewisser Genußmittel wird
wie in anderen Ländern mit starken Abgaben he¬
ranzuziehen sein . Die gewaltige Wohlstandsvermehr¬
ung des letzten Menschenalters wird es den Privatwirtschaf¬
ten möglich machen , die notwendigen Opfer zu bringen .
Dabei werden die Konsumsteuern ihres -Charakters als
Sondergewerbesteuer entkleidet und eine geringere Belast¬
ung des Konsums der Minderbemittelten und eine hö¬
here Besteuerung des kostspieligen Luxus¬
konsums zur Geltung gebracht werden .

heutzutage wissen die Menschen den Preis von allem und
von nichts den wert . Dskar wilde .

Rosa -Marina .
Roman von Melati von Java .

Deutsch von Leo van He ernste de .

(Nachdruck verboten .)

Fortsetzung .
. Habe ich recht oder unrecht?" fuhr Charlotte fort .
3cne schüttelte den Kopf.
»Was bedeutet das ? Ss rede doch! Ist der Mann oder

°sr Herr, mit dem man Dich kürzlich gesehen bat » Dem
Schatz ?"

«Nein . Madame !"
. Wer denn ? Dein Bruder ?'
»Ich habe keinen Bruder ."
. Aber wer ist es denn ? Es unterliegt doch keinem Zweifel,^ " Du leugnest es nicht , und dieses Briefchen sagt es mit

u-orücklichen Worten , daß Du ein Stelldichein mit einem
Manne hast .

"
Neues Schweigen. Charlotte wurde ungeduldig,

st f.si
'E' öve einmal , Marie !" sagte sie jetzt weniger freundlich, „Du

ehst da wie eine hölzerne Figur ; Du willst es mir nickt sagen,
er ich muß es wissen . Ich habe Dich ohne Zeugnis an-

ohne daß Du mir oder Deinen Genossinnen etwas
"

seiner Familie mitgcteilt hättest. So lange Du Dich
liä? ^ nigst. ließ sch es bingeben, aber nun Du so eigentüm-
c, / ^ '"ge anfängst , bestehe ich daraus , daß Du mir alles sagst,
mir

E drei "
Tage Zeit , um nachzudenken , und wenn Du

uini Deine ganze Lebensgeschichte erzählst und mir
Roland nennst, bei dem ich mich erkundigen kann, ob

vnuä? die Wahrheit sprichst, dann werde ich mich ae-
leben. Dich fortzuschickeu."

»Gut. Madame . Darf ich jetzt gehen?"

Freitag, den LI . September
Neben dem Verbrauch ist entsprechend der Besitz

heranzuziehen . Die Rücksicht auf die Einzelstaaten und
Kommunen verbieteteinedirekteEinkommens -
un d Ker mö g e ns steu er . Demnächst werden statistische
Zusammenstellungen veröffentlicht werden , die zeigen , daß
eine weitere Belastung durch Einkommens - und Vermö¬
genssteuer für die Zwecke des Reichs unmöglich ist . Aus
denselben Gründen verbietet sich die Heranziehung des
Einkommens oder Vermögens in besonderen Erscheinungen .
Lediglich der weitere Ausbau der Institution
einer N a chla ßb esteuerung bleibt übrig .

Die Steigerung der Matrikularbeitr äge
ist nur in den Grenzen möglich , die gleichzeitig den Bun¬
desstaaten genügend freien Spielraum lassen .

Einzelne charakteristische Erschei¬
nungen des modernenAufwands ertragen eine
Steuerbelastung ohne Gefahr für Handel und Wandel .
Das gilt jedoch n .icht von P msatz - oder eigentlichen
Verkehrs steuern , die gegenwärtig die Volkswirt¬
schaft hemmen und beeinträchtigen würden .

In formeller Beziehung ist vor allem Stärkung des
Betriebsfonds des Reiches durch Beseitigung der Vorschuß ^
Wirtschaft erforderlich . Sodann erscheint es geboten , unter
Wahrungd -es budgetären Bewilligungsrechtes der Volks¬
vertretung die Beziehungen des Reiches zu den
Einzel st aaten von den alljährlich schwankenden un¬
gedeckten ! Matrikularbeiträgen losznlösen
und auf eine feste Grundlage zu stellen . Die Ein¬
führung eines beweglichen , jeweilig für eine Reihe von
Jahren neu festzustellenden Faktors unter die Einnah¬
men wird hiezu anzustreben sein .

"

Ans diesen Darkegungen ist zu entnehmen , daß die
Regierung von einer direkten Besteuerung nichts wissen
will . Nach wie vor ' sollen durch den Massenkonsum , also
durch die Minderbemittelten , die Steuern aufgebracht wer¬
den , welche durch die ungeheuerliche Schuldenwirtschaft
der Reichsregierung notwendig geworden sind . Von wei¬
teren Verkehrssteuern will die Regierung absehen , sie hat
von den Stengek 'schen Steuern Hegen den Verkehr noch die
Nase voll . Dafür werden , „ einzelne charakteristische Er¬
scheinungen L>es modernen Aufwands "

, soll wohl heißen
Gas und Elektrizität besteuert , trotz allem Protest . Mag
die Regierung sehen , wie! sie eine solche Vorlage durch¬
bringt .

Madame nickte. Marte ging : an der Türe blieb sie noch
sieben . „ Darf ich morgen meinen treten Abend haben,
Madame ? "

. „ "
, .S

„Warum gerade morgen ? "

„Weil ich dann ausgehen möchte."
„Und heute adend nicht ?"

„Nein , Madame .
"

Charlotte bedachte sich einen Augenblick und sagte dann kurz¬
weg : „ Mir ist es recht."

*
^ *

Frank batte vergebens ein paar Stunden in den Galerien
gewartet.

Charlotte hatte wohl einen Augenblick daran gedacht, einen
Spion auszuschicken , um zu erfahren , was für ein Herr sich zu
dem verunglückten Stelldichein einfinden würde. Aber Matte
konnte ihn ja auch gewarnt haben, und sie wollte sich mit den
anderen Mägden auch nicht gar zu gemein machen .

Sie ahnte nicht, daß ihr Bruder gegen zehn Uhr. halb er¬
starrt vor Kälte und äußerst ungehalten nach Hause kam. Auf
seinem Zimmer fand er ein Briefchen folgenden Inhalts :

„ Frank ! Deine Schwester har Deinen Zettel gefunden. Ich
batte nicht die Absicht, zu kommest oder zu antworten ; es führt
doch zu nichts. Aber inzwischen hat sich etwas Neues zu¬
getragen, und ich muß mit Dir reden. Komme also morgen
abend halb acht Uhr zwischen der Leijdener- und der Amstel-
straße. Ich werde rechts gehen. R . M .

"
* . *

Am nächsten Abend zur bestimmten Stunde ging Frank aus
and begegnete seiner Frau auf dem Rembrandtsplatz .

„Sollen wir irgendwo einkehren?"

„Nein ", entgcgnete sie, „wir wollen dort hinaus gehen an
der stillen Seite der Herreugracht .

"
Sie erzählte ihm ohne Umschweife das Gespräch mit seiner

Schwester.
„Nun will sie alles wissen . Ick » ' erde ihr natürlich nichts

lagen, aber dann kündigt sie mir. und ich stehe wieder auf der
Straße ohne Zeugnisse ; denn sie wird den Damen , die sich nach
mir erkundigen, alles sagen. Was muß ich nun tun , Frank ? "

Er sah sie an , und sein Herz war voll Bitterkeit und Zorn ;
er wußte sich selbst keine Rechenschaft über die Gefühle zu geben,
die ibn bestürmten.

rs«8.

Rundschau.
Die Privatbeamtenversicherung.

Die amtliche Denkschrift ,
wie sie nunmehr zum ! Abschluß gelangt ist, stellt folgende
Grundlagen zur Diskussion :

1 . Versicherungspflicht für alle Privatangestellten (ein¬
schließlich der Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken , die
das 16 . Lebensjahr vollendet und beim Eintritt in die
Versicherung das 60 . Lebensjahr noch nicht überschritten
haben . Grenzgehalt für Bemessung von Leistungen und
Beiträgen 5000 Mark . Freiwillige Selbstversicherung ist
ausgeschlossen . Die Pflichtversicherung nach dem Jnva -
lidenversicherungsgesetze bleibt unverändert bestehen .

2 . Errichtung einer Reichsversicherungsanstalt mit
ähnlicher Organisation wie bei 'den Trägern der Invaliden¬
versicherung .

3 . Aufbringung per Mittel durch g lei chho h e Bei¬
träge der Arbeitgeber und Angestellten in Prozenten
des ! Gehalts (8 Prozent ) nach Maßgabe des Prä -
miendurchschnittsvcrfahrens . ,

4 . Einzahlung der Beiträge durch die Reichsbank öder
die Post .

5 . Bezüge Hus der Versicherung : 1 . für männliche Pri¬
vatangestellte X . nach - Erfüllung einer Wartezeit von 60
Beitragsmonaten im Falle des Todes eine Hinterbliebe¬
nenfürsorge ; 8 . nach Erfüllung einer Wartezeit von 420
Beitragsmonaten u ) im Falle eingetretener Erwerbsun¬
fähigkeit (Berussinvalidität ) eine Jnvalidcnpension , b ) im
Falle der Erreichung desß65 . Lebensjahres bezw . nach vol¬
lendeter Wartezeit eine Alterspension (in Höhe des er¬
worbenen Anspruchs auf Jnvalidenpension ) , e ) im Falle
des Todes eine Hinterbliebenenfürsorge ; 2 . für weibliche
Privatangestellte nach Erfüllung einer Wartezeit von
60 Beitragsmonaten a ) im ' Falle ein '

getretener Erwerbsun¬
fähigkeit (Berufsinvalidität ) eine feste Jnvalidenpension ,
b ) Im Falle des Todes entweder Waisenpension oder
Rückzahlung der von der Versicherten eingezahlten Pflicht¬
beiträge ohne Zinsen ; 8 . nach Erfüllung einer Wartezeit
von 120 Beitragsmonaten (wie bei 5 , 1) a ) im Falle
eingetretener Erwerbsunfähigkeit (Berufsinvalidität ) eine
feste Jnvalidenpension , b) imj Falle der Erreichung des
65 . Lebensjahres beziehungsweise nach - vollendeter Warte¬
zeit eine Alterspension , o) im Falle des Todes entweder
eine Waisenpension oder Rückzahlung der von der Ver¬
sicherten eingezahlten Pflichtbeiträge ohne Zinsen . Für
eine Uebergangszeit Zulassung einer Abkürzung der Warte¬
zeit gegen eine entsprechende Einzahlung .

„Die Komödie muß zu Ende gehen . Du gehst gleich mii
mir . Wir bleiben heute nacht in einem Hotel und reisen morgen
früh ab.

"
Sie schluchzte fast, während sie ihn vorwurfsvoll ansab und

sagte : „O Frank ! Du hast schon einmal von meiner hilflosen
Lage Mißbrauch gemacht. Tue es jetzt nicht wieder ! "

„Aber was soll ich denn tun ? Soll ich etwa stehenden
Fußes zu meiner Schwester gehen und ihr sagen : Deine Magd
ist meine Frau und Deine Schwägerin . Du hast ihr nicht zu
kündigen. Du mutzt sie behandeln wie Deinesgleichen! ?"

„Wenn Du das tun wolltest, Frank , würde ich mich Deinem
Vorhaben widersetzen ; ich kann jetzt noch nicht als Deine Frau
auftreten , das weiß ich gut. Es würde zu viel Gerede geben ,
es wäre Dir lästig und würde Deine Familie in die größte
Verlegenheit bringen .

"

„Was verlangst Du denn von mir ? Das eine willst Du
nicht und das andere auch nicht . Du wirst mich noch toll
machen !"

„Ach Frank , sei nur nicht böse. Es tut mir leid , daß es so
gekommen ist. Gestern stand ich noch unabhängig da . ich hatte
meine Arme zum Arbeiten und meinen guten Namen . . . . jetzt
scheine ich ihn verloren zu haben . . ." -

„Durch meine Schuld ?"

„Ich will nicht danach tragen , wessen Schuld eS ist ; ich hätte
den Zettel nicht verlieren sollen! Ich will nichts tun , was Dir
unangenehm ist, und deshalb frage ich Dich: „Wo soll ich
bleiben, wenn Deine Schwester mich fortschickt ?"

„Bei Deinem Manne !"

„Aber nicht gleich. Frank , nicht so, wie Du meinst. Ich war
unverständig letzthin , ich habe lange nachgedacht und eingesehen,
daß ich nicht das Recht hatte , von Dir zu gehen und Dir so zu
imworten . Es war ein schweres Vergeben, aber ach, ich bin
noch so dumm, so einfältig . .

Wieder wurden ihre Worte von Schluchzen unterbrochen ;
Frank fühlte , wie all sein Zorn und Aerger fortschmolz, als sie
so demütig sprach .

(Fortsetzung folgt . )



6 . Auszahlung aller Bezüge durch die Post .
7 . Heilfürsorge für die Persicherten in geeigneten

Fällen .
8 . Gestaltung des Verhältnisses beim Aufhören der

verficherungspflichtigen : Beschäftigung : 1 . Aufrechterhalt -
nng der Anwartschaften auf die Leistungen u) durch Fort¬
entrichtung des vollen Beitrages , d) nach zurückgelegter
Wartezeit durch Umwandlung in eine beitragsfreie Ver¬
sicherung gegen Zahlung einer Änerkennungsgebühr ; 2.
Rückgewährung der von den Versicherten geleisteten Pflicht¬
beiträge nebst Zinsen , falls die Versicherung mindestens
60 Beitragsmonate bestanden hat .

9 . Uebergangsbestimmungen für die bei privaten Ver-
sichernngsnnternehmungen versicherten Personen .

» » ' »
Ein neuer Konflikt in der Sozialdemokratie

wird voraussichtlich neben dem Budgetstreit den Nürn¬
berger Parteitag beschäftigen. Es handelt sich um die
Frage der Jugendorganisation . Während Ge¬
werkschaftskommission und Parteivorstand sich gegen
selbständige Jugendorganisation ausgesprochen haben , wol¬
len die Vereine jugendlicher Arbeiter ihre Selbständig¬
keit nicht aufgeben, und - sie haben auch bereits erwachsene
Sozialdemokraten gefunden, die ihren Standpunkt auf dem
Parteitag vertreten wollen . Die Freien Jugendorganisa¬
tionen Deutschlands haben in Berlin in einer aus allen
größeren Städten beschickten Konferenz die Gründung ei¬
nes Verbandes der arbeitenden Jugend Deutschlands be¬
schlossen, der den . Sitz in Berlin haben und nach dem
Statut den Ztoeck haben soll , die wirtschaftlichen und geisti¬
gen Interessen seiner Mitglieder zu wahren und zu för¬
dernd Im Statut heißt es, daß . die Organisation weder
politischen noch religiösen Charakter trägt .

* -» *

Eine Enquete zur Vorbereitung - es
Schlachthof -Monopols .

An alle deutsche Städte und Genossenschaften welche
Schlachthöfe besitzen , ist das Ersuchen ergangen , nach¬
stehende Fragen zu beantworten :

1 . Welchen Kapitalwert repräsentiert zurzeit die
ganze Schlachthofanlage ? Wieviel entfällt davon auf
Grunderwerb ?

2 . Wieviel im Durchschnitt der letzten drei Betriebs¬
jahre a ) ergab deck Schlachthof Ueberschüsse , b) erforderte
er Zuschüsse ?

3 . Mit wieviel Prozent werden die Schuldkapitalien
(Anlagekapital ) verzinst ?

4 . Nach welchem prozentualen Tilgungsplane werden
die Schuldkapitalien abgetragen ? Wird zu diesen Tilg¬
ungsprozenten die durch Amortisation gemachte Zinsen¬
ersparnis . zugeschlagen?

5 . Wird das ganze Anlagekapital verzinst oder nur
der nach Abzug djes Tilgungsbetrages verbleibende Rest ?

Diese Umfrage erfolgt zu dem Zweck, die rechneri¬
schen Unterlagen zu erlangen , um die finanzielle Trag¬
weite einer Verstaatlichung der öffentlichen Schlachthöfe
beurteilen zu können . Sie geht von dem Schlachthofdi-
rektor M . Kühnau in Köln aus ; hinter ihm steht jedoch
eine Persönlichkeit , die im! preußischen Landwirt¬
schafts - Ministerium als Referent fungiert . Offen¬
bar wollte man es vermeiden , durch eine Regierungsen¬
quete die öffentliche Meinung vorzeitig zu alarmieren .
Bei dem Plan kommt zunächst djie .Verstaatlichung der
bestehenden Schlachthöfe in Betracht ; in zweiter Linie ist
die Verstaatlichung der Fleischbeschau , sowie die Er¬
richtung staatlicher Bezirksschlachthöfe für kleinere Städte
und das flache Land ins Auge gefaßt, nach deren Inbe¬
triebsetzung die Benützung von Einzelschlachthöfen zu un¬
tersagen wäre .

Den Regierungen soll dieses Projekt als neue Ein¬
nahmequelle zur Erleichterung der Reichsfinanzreform em¬
pfohlen werden . Die landwirtschaftlichen Kreise sucht man
dafür^ urch den Hinweis zu erwärmen , daß dann die
Viehverwertungs - und Schlächterei -Genossenschaften aus
den Nebenprodukten und Abfällen (Häute , Talg , Knochen,
Blut , Schweineborsten und dergl .) eine höhere Einnahme
erzielen , dadurch ihre Rentabilität sichern und den Zwi¬
schenhandel größtenteils ausschalten könnten . Die Fleisch¬
konsumenten freilich wird man schwerlich überzeugen kön¬
nen , daß. das Monopol die Fleischpreise verbilligen
würde .

* * *

Anarchosozialisten und Sozialdemokratie .
Die Berliner Gruppen der syndikalistischen Arbeiter¬

bewegung — Anarchosozialisten — hielten eine
starkbesuchte öffentliche Versammlung ab , in der F . Ka¬
ter über die Stellung der Syndikalisten zu der So¬
zialdemokratie und den sozialdemokratischen Ge¬
werkschaften referierte . An der Hand des sozialistischen
Parteiprogramines und der verschiedenen Parteitagsbe¬
schlüsse suchte der Redner nachzuweisen, daß die Sozial¬
demokratie ihre ursprünglichen revolutionären Ideale im¬
mer mehr ausgebe und'

sich zu einer kleinbürgerlichen Re¬
formpartei zurückentwickle . Das zeige ganz deutlich der
gegenwärtige Streit um die Budgetbewilligung .
Auch die Meinungs - und Gewissensfreiheit verschwinde in
der sozialdemokratischen Partei und ihren Gewerkschaf¬
ten . Die Sozialdemokratie sei zn einer reinen Parla¬
mentspartei geworden und deshalb müßten sich die
Anarchosozialisten von ihr völlig lossagen . Zum Schlüsse
wurde eine den Ausführungen jdes Referenten entsprechende
Resolution angenommen , in der die Anarchosozialisten
eine; Beteiligung am Parlamentarismus , der eine bür¬
gerliche Einrichtung sei, ablehnen .

* * *

Marokko.
Der deutsche Konsul bei Muley Hafid ?

Tanger , 9 . Sept . (Agence Havas . ) Wie aus Fez
gemeldet wird , hatte der deutsche Konsul Dr . Bassel
eine lange Unterredung mit Muley Hafid .

Paris , 9 . Sept . Blättermeldungen zufolge setzten
die Minister des Aeußeren Pichon und der spanische Bot¬
schafter gestern Abend den Wortlaut der französisch¬
st Pani scheu Note fest, die gleich danach nach San
Sebastian geschickt worden sein soll, um dort der spanischen
Regierung zur Genehmigung unterbreitet zu werden . Die

Note werde zweifellos heute oder inorgen den frenrden Re¬
gierungen zugestellt. — Der „Petit Parisien " sagt, es sei
zweifelhaft, ob die Anerkennung Mulay Hafids
vor Mitte Oktober tatsächlich erfolgen könne, da man mit
weiten Entfernungen und der Schwierigkeit der Verbind¬
ungen rechnen müsse .

Paris , 9 . Sept . Der Kriegsminister beauftragte den
General Mailloud , dem Obersten All ix , dem Major
Fesch sotoie ihren Truppen die Anerkennung der
Regierung für das tapfere Verhalten bei dem Kampfe
mit der Harka auszusprechen.

Tages -Chronik.
Berlin , 9 . Sept . Das Befinden des Fürsten

Eulenburg , der sich noch als Untersuchungsgefangener
in der Charitee befindet, soll in jüngster Zeit sehr zu
wünschen übrig gelassen haben . Der Fürst hatte in den
letzten Tagen mehrere Ohnmachtsanfälle . Gestern
stellten sich unerträgliche Nervenschmerzen ein , s«
daß der behandelnde Arzt zu ihrer Linderung Morphium¬
einspritzungen machen mußte.

Köln a . Rh . , 9 . Sept. Die „Köln. Ztg .
" meldet

aus Konstantinopel : Der freundliche Empfang des jung¬
türkischen Führers Achmed Risa Bey durch den General
v . d . Goltz in Berlin und die lange Besprechung, welche der
Leiter des Meschweret mit v . d. Goltz hatte , hat in jung -
türkischen Kreisen sehr gefallen .

Die Kaisermanöver .
Kürzel , 10 . Sept . Das 15 . Armeekorps hat

Dienstag früh seine 31 . und 30 . Division in eine Ko¬
lonne auf die Straße Hellimer —Cappel hintereinander ge¬
stellt, wohl mit !d»w Absicht , durch Linkseinschwenken den
feindlichen Flügel zu umfassen, der jm Vormarsch auf
Freibuß —Groß -Tänchen vermutet wurde . Daraufhin ord¬
nete das 16 . Armeekorps die Entfaltung der 34 .
und 35 . Division zwischen Groß -Tänchen —St . Maria
bezw. südöstlich Vahl — Ebersing zum Angriff in öst¬
licher Richtung an . Der einheitliche Angriff der blauen
31 . Division zwang die rote Division trotz des wirksamen
Eingreifens der Kavallerie - Division auf die starken Hö¬
hen Vahl —Ebersing zu weichen . Dagegen wurde die 30.
Division auf dem linken Flügel von sehr erheblichen Kräf¬
ten umfaßt und zum Zurückgehen auf Püttlingen genö¬
tigt . Ein Angriff der bayerischem Kavallerie -Division ge¬
gen den rechten Flügel von Rot konnte daran nichts ändern .
Der kommandierende General von Blau sah sich daher
trotz des Erfolges der >31 . Division veranlaßt , den allge¬
meinen Rückzuges Korps hinter den Mutterbach
bei Püttlingen zu befehlen. Am Abend standen demnach
beide blaue Divisionen bei Püttlingen ; die bayerische Ka¬
vallerie südlich davon bei Kappelkinger , die 3 . bayerische
Division nordöstlich rückwärts bei Saargemünd . Von
Rot stand die 33 . Division bei Vahl -Ebersing , die 34 .
bei Fremersdorf ; die 8 . bayerische Infanterie -Brigade
unter Generalmajor Mennig .mit sechs Bataillonen und
3 Batterien schwerer Feldhaubitzen bei Hellimer und die
Kavallerie -Division bei St . Apold.

Am Mittwoch morgen um 7 Uhr setzte das 16 . Ar¬
meekorps den Angriff aus der gewonnenen Stellung
fort . Die drei Batterien schwerer Feldhaubitzen wurden
dazu mit der 1 . Abteilung des Rheinischen Fußartillerie¬
regiments Nr . 8 der 33 . Division zugeteilt . Auch das
15 . Armeekorps ging zu gleicher Zeit zum Angriff
vor und überschritt die Linie Luppershausen —Kappel¬
kinger mit der Absicht , den feindlichen rechten Flügel
zu umfassen. Die Kavallerie -Division hatte ihren .Vor¬
marsch auf den rechten .Flügel bereits um 6 Uhr früh
begonnen . Tie beiden Hauptarmeen setzten nach der An¬
nahme heute ihren Marsch mit den westlichen Flügeln in
der Richtung auf Saarbrücken fort . Das Wetter war
trübe , später aufklärend .

Wien , 9 . Sept . Die Regierung trägt sich mit dem
Gedanken , in nächster Zeit Bosnien und der Her¬
zegowina eine Landesvertretung zu geben, will
jedoch mit Rücksicht auf hie Bewegung im Okkupationsgebiet
die Angelegenheit nicht übereilen . Die beiden bos¬
nischen Parteien (orthodoxe Serben und Muhammedaner )
fordern in einem Memorandum an den Reichsfinanzmi¬
nister Baron Burian unverzüglich dje Gewährung einer '

vollen Verfassung .
Nottingham , 9 . Sept. Der Gewerkschaftskongreß

nahm eine Resolution an , in der das Eingehen von
Verpflichtungen seitens britischer Arbeiter internattonalen
Syndikaten gegenüber als eine Einmischung in die Ar¬
beitsverhältnisse fremiker Länder verurteilt wird . Es
wurde angeregt , daß derartige Aussendungen von Streik¬
brechern durch die Gesetzgebung Perbolen würden , ähnlich
wie ein bestehendes Gesetzhden Eintritt in fremde Mili¬
tärdienste verbietet .

Petersburg , 9 . Sept . Ein hier seit vorgestern be¬
obachteter verdächtiger Krankheitsfall hat sich
als ein Fall von asiatischer Cholera erwiesen.
Außerdem sind 10 weitere verdächtige Erkrank¬
ungen vorgekommen.

Lustschiffahrt.
Zeppelin .

Die Zeppelinspende wird nicht versteuert .
Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt in ihrer gestrigen
Nummer : „Unter der Ueberschrift „Die Zeppelinspende ver¬
steuert" schreibt das „B erl . Tagebl att " am 1 . September :
„ „Auf der Suche nach neuen Steuerquellen ist dem Steuer¬
fiskus unverhofft großes Heil widerfahren : die von dem
deutschen Volk durch freiwillige Beiträge aufgebrachte Mil¬
lionenspende sür den Grafen Zeppelin erscheint den zu¬
ständigen Behörden als ein willkommenes Objekt , um zu
Gunsten des leeren Reichssäckels zur Ader zu lassen .

" "
Diese Meldung ist unrichtig . Eine Absicht , die
Zeppelin - Spende für die R ei ch s f : na n z e n
nutzbar zu machen , besteht nirgends .

"

Rekordflug Orvill Wrights .
Washington , 9 . Sept . Orvill Wright un¬

ternahm heute vor Beginn des Exerzierens des Signal -
korps der Bundesarmee einen Aufstieg mit seinem
Aerv plan . Er umkreiste das Gelände achtmal und
blieb 57 Minuten 31 ' Sekunden in der Lust . Die stündliche
Durchschnittsgeschwindigkeit betrug 36 englische Meilen .
Orville Wright hat damit alle bisherigen !
Rekorde für Flugmaschinen gebrochen !

Washington ^ 9 . Sept . Ter dtekordflug Orvill
Wrights , der bei prächtigem Wetter von statten ging, bil¬
det hier das Tagesgespräch . Wright , der die Bewegungen
seines Aeroplans vollständig meisterte, erklärte den seinen
Flug beobachtenden Offizieren gegenüber , er hätte noch
länger in der Luft bleiben können . Die Aufstiege Wrights
bilden die Probe für seine offiziellen Flüge .
Die Armeeverwaltung wird seine Flugmaschine
ankaufen , falls es ihm( bei den offiziellen Flügen ge¬
lingt , bei einer Stundengeschwindigkeit von 40 Englischen
Meilen eine Stunde in der Luft zu bleiben.

Württemberg .
Dieustuachrichten . Uebertragen : Die Stelle eines Ober-

lehrer? an dem Sckullehr -rseoiinar in Nürängen dem S .-miiiarober-
lehrer Fant in Nago d , die eines zweiten Oberlehrers an d r Präpa-
randenanjtalt in Nagold dem Mtnelschnllehrer Weinbrenner in Ulm .

Württembergischer Jndnstrieverband . In der
am 8 . d . Mts . in Stuttgart abgehaltenen Ausschußsitzung
erstattete zunächst der Geschäftsführer den üblichen Verbands¬
bericht , aus dem u . a . hervorgeht, daß die Tätigkeit des
Verbandes auch während der Sommerferien nicht aussetzte :
55 neue Mitglieder mit ca . 6000 Arbeitern verstärken seit
Anfang Juli d . I . die Reihen des Verbandes ; insgesamt
zählt der Verband jetzt Z96 Mitglieder mit ca. 45 000
Arbeitern . Aus den Beratungen ist sodann mitzuteilen,
daß gegen die geplante Elektrizitätssteuer eine
ausführlich begründete Protestdenkschrift ausgearbeitet und
einstimmig angenommen wurde, die dieser Tage an die K.
Staatsregierung , die beiden Württ . Kammern und an unsere
Reichstagsabgeordneten abgehen wird . Ebenso wurde an
das K . Steuerkollegium eine Eingabe gerichtet , worin unter
Darlegung der Wünsche zahlreicher industriellen Firmen
diese Behörde gebeten wird, bei der Einreichung von Lohn -
und Gehaltslisten für die Einkommensteuer einige
mißliebige Bestimmungen zu mildern , insonderheit allen
einer Berufseenossenschaft angehörenden Firmen die Ein¬
reichung des für die Berufsgenossenschaft anzufertigenden
Lohnnachweises zu gestatten. — Zur Frage einer besseren
Kohlenversorgung der württ . Industriellen hat der
Verband seit Anfang feines Bestehens nichts unversucht
gelassen , um hier helfend und fördernd einzugreifen. Zui
Aufträge des Verbandes hat in äußerst dankenswerter
Weise der Direktor des Fränkischen Kohlenkonsumvereins,
Herr Landtagsabgeordneter A u g st - Gerabronn mit der
Direktion der K. Kohlenbergwerksdirektion Saarbrücken
und des Ruhrkohlenkontors persönliche Verhandlungen
gepflogen und dabei von beiden Seiten weitgehendes Ent¬
gegenkommen gefunden. Es wurde anerkannt , daß Würt¬
temberg hinsichtlich der Kohlenversorgung bisher stief¬
mütterlich behandelt wurde ; eine bessere Belieferung württ
Kohlenkonsumenten wie weitgehende Berücksichtigung be¬
sonderer Wünsche, namentlich auch bezügl . der Sorten ,
wurde in Aussicht gestellt . Auf Grund dieser Verhand¬
lungen wird von Seiten des Württ . Industrie - Verbandes
den württ . Kohlenkonsumenten dringend anempfohlen ,
sich zwecks Deckung ihres Kohlenbedarfs den bestehenden
Kohleneinkaufsgenossenschaftenanzuschließen , um der diesen
gewährten Vergünstigungen teilhaftig zu werden . Solche
Kohleneinkaufsgenofsenfchaften sind : d . Fränk . Kohlenkon-
fumverein Gerabronn , der Cannstatter Kohlenkonsumverein,
die Feuerbacher Kohlenvereinigung, der Kohlenkonsum -
Verein Göppingen , der Saarkohlen -Verein Reutlingen und
die Südd . Kohleneinkaufsgenofsenschaft Ulm . Dabei wäre
für den Bezug von Ruhrkohlen in erster Linie der Fränk .
Kohlenkonfumverein Gerabronn zu berücksichtigen , während
den Saarkohlenverbrauchern der Anschluß an die Nächst¬
liegenden Kohleneinkaufsgenossenschaften angeraten wird .
Nur auf diese Weise stehe eine billigere und bessere Be¬
lieferung zu erwarten . Es wurde ferner beschlossen , der
Abschluß des ersten Geschäftsjahres Ende November oder
Anfang Dezember d . I . in Stuttgart eine Generalver¬
sammlung abzuhalten , bei welcher Gelegenheit Referate
über aktuelle Jndustriefragen erstattet werden sollen. —

Ludwigsburg , 8. Sept. Das Stadtpolizeiamt ver¬
öffentlich heute eine vom Gemeinderat erlassene ortspolizei -

liche Vorschrift, betr . die gewerbsmäßige Bereitung von
Backwaren und den Verkehr mit solchen . Aus de«

Inhalt dieser Polizeiverordnung sind für weitere Kreist
von Juteresse die Einführung einer allmonatlich wieder¬
kehrenden ärztlichen Untersuchung der Bäckergehilfen und

Lehrlinge, der Ausschluß von mit ansteckenden Krankheiten
behafteten Personen vom Betrieb und erforderlichenfalls
von den Wohn - und Geschäftsräumen der Arbeitgeber , das

Verlangen der Anbringung eines von außen sichtbaren An¬

schlags an den Verkaufslokalen über Gewicht und Preis
der Backwaren, sowie die Verpflichtung zur Bereithaltung
einer vorschriftsmäßigen Waage an den Käufern leicht
zugänglicher Stelle zum Nachwäaen der Backwaren .

Gerabronn , 9 . Sept. Schultheiß R o l l vgn Am -

lishagen , durch seine Tätigkeit als Sachverständiger w

Obstbaufragen in ganz Württemberg bekannt , ist heute ge¬
storben. , , .. .

Friedrichshafe « , lO . Sept. Der König beglv
sich am 20 . Sept . zu den Korpsmanövern und wird a«
drei Tage im „Russischen Hof " in Ulm Absteigequam
nehmen. Alsdann wird das Hoflager 14 Tage sM
Bebenhausen verlegt werden, wo der König der Huf
obliegen wird . Hierauf finden die üblichen Hofjagden
Seewald bei Friedrichshafen statt . Ende Oktober w
das Hoflager wieder nach Stuttgart verlegt werden.

Friedrichshafen , 10 . Sept . Die Tochter de

Grafen v . Zeppelin hat sich gestern mit dein ^
'

leutnant und Adjutanten im 1 . württ . Ulanen - Regi «

Nr . 19 in Ulm, v . Br an den stein , verlobt .



Nah und Fern .
Der 27 Fahre alte ledige Besitzer einer chemischen

«Merei in Ludwigsburg, Ehr. . Fr . Seusler, wurde in
Arbeitslokal durch! Benzingasj betäubt . Da Nie-

md mehr im Arbeitslvkal aravesend war , lag Seusler

D ganze Nacht ich dem Lokal und wurde morgens tot

^
Pr

"
einem Stuttgart wurde am Mittwoch

abend 8 Uhr ein verheirateter , in der Reinsburgstraße
makmbaster Schreiner in einer Badewanne tot aufgefunden.
Ke ärztlich festgestellt ist , hat ein Schlaganfall seinem
«eben ein Ende gemacht.
"

Zu der Angelegenheit des Weingärtners Dietelbäch in
lZtetten i. R . wird weiter gemeldet, daß M »nicht Nur
aus der Haft entlassen wurde, sondern daß auch eine
Wiederaufnahme seines Verfahrens beschlossen worden ist .
Der neue Zeuge, det den Polizeidiecher Schmid mit den an -
aebtich gestohlenen Brettern gesehen haben will , hatte sich
bist« nicht gemeldet, weit er auf Anraten seiner Frau
M nicht einmischen wollte . Gegen ihn ist jetzt eine An¬
zeige wegen eines Sittlichkeitsverbrechens eingelaufen , das
er vor acht Jahren begangen haben soll .

Mittwoch vormittag wurde auf der Alb Schmied -
feister Baumeister von Wiesensteig während eines hef-
tiqcn Gewitters vom Mitzerschl agen > als er eben einen
Garbenwagen lud . Der Verunglückteist noch jung nnd Un¬
terläßt eine Frau und vier Kinder .

Zwischen Donzdorf und Nenningen wurde der
Fuhrmann Schwarzkopf von Donzdorf neben seinem Wa¬
gen tot anfgefunden. Die Ursache des Unglücksfalls ist
noch nicht aufgeklärt.

Ein nachträgliches Opfer der Brandkatastrophe von
Donaueschingen ist ein 76 Jahre alter Mann ge¬
worden , der seit dem Brande geistig nicht mehr normal
war und jetzt seinem Leben in der Briegach ein Ende ge¬
macht hat .

Gerichtssaal .
Berlin, 9 . September. Das Landgericht II ver¬

handelte heute über die Schießaffäre im Köpenicker
Forst bei den Müggelbergen , wobei der Eisenbahnarbeiter
Borbeck nach vorangegangener Belästigung des Ehepaares
Jesca von dem Ehemann erschossen wurde . Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß der Angeklagte Desca in der
Notwehr gehandelt hat . Das Gericht erkannte daher
auf Freisprechung .

Vermischtes.
Gauner -Humor .

In den letzten Tagen sind in Göttingen verschiedene
Tickstähle verübt worden . Am Walkenmühlenweg wur¬
den aus mehreren Häusern Würste und Schinken , sowie
aus Gärten saufgehängte Wäsche gestohlen. Am Steins¬
graben hat einem Fräulein , das dort mit seinem Bruder
wohnt , ein ,Dieb, der Nachts , während die Dame fest
Mief, dnrch das Fenster einstieg, die Uhr gestohlen, und,
wie der „Göttinger Bote " erfährt , folgenden Zettel hin¬
terlassen : „ Schönstes Fräulein ! Nehmen Sie es man
mch sor iebel , dias ich Sie Ihre Uhr jeklaut habe . Aber
ich habe nu mahl sone Schwäche für herrenlose Jüter zu
ieschitzen. Machen Sie auch in die Zukunft das Fenster
Usch zu, sonst jarantihre ich sor jarnischt . Es wäre mir
Mer lieber jewesen , wenn Sie ihr Portemariechen jleich
dabei jelecht HÄten, vielleicht, dnn Sie dat es nächste
UH. Schade , dat Me keinen Schirm da stehen hatten,
dem wäre ich Noch nicht so naß jeworden .

' Ans Wieder¬
sehen. Ihr treuester, hankbahrster Emil mit de kallte
Hand. Et is man jut , dat Sie so scheene schnarrchen.

"

Der verräterische Aberglaube .
Wie durch seinen Aberglauben ein Spitzbube im ober¬

schlesischen Orte Zalenze der Tat überführt wurde , er¬
zählt die „Voss . Ztg .

" : Ein gerissener Ruthene schlief
mit fünf polnischen Arbeitskameraden im Schlafhause zu
Zalenze. In einer der letzten Nächte waren ihm 24 M
abhanden gekommen ; aber seine Schlafiameraden leug¬
neten entrüstet, den Diebstahl begangen zu haben . Der
Ruthene aber kannte den Aberglauben seiner Mitarbeiter .
Er ries sie zusammen und überreichte jedem einen kurzen
Stab mit einer Ansprache etwa dieser Art : „ Hiermit
bekommt Ihr von mir je einen Stab . Der eine ist genau
so lang wie der andere . Aber wenn 30 Minuten vergan¬
gen sein werden , wird der Stab desjenigen, der mir ' das
Md gestohlen hat , um einen Zoll gewachsen sein .
Nach einer halben Stunde gibt mir jeder den Stab wieder .

"
^
lnb so geschah es . Nach einer halben Stunde bekam der
» thene fünf Stäbe zurück . Vier davon waren noch
1» lang wie vorher ; einer aber hatte seine Länge ver-
Mdnt . Indessen nicht länger war er geworden, sondern
mrzer. Dem- Ueberbringer dieses Stabes sagte der Ru¬
thene den Diebstahl auf den Kops zu und unter Tränen ge¬
stand jener auch die Tat . Nur konnte er nicht recht be¬
weisen, wie der Bestohlene ihn herausgefunden hatte . Er
Mte nämlich den Stab um genau einen Zoll gekürzt, damit
ber Ruthene nicht merken sollte, daß das verräterische
MZ einen Zoll gewachsen war .

Eine peinliche Geschichte.
Wir lesen sn der „ Wien . Allg . Ztg .

" : Wirklich- das
tzt Me furchtbar peinliche Geschichte , was da jetzt in Paris
Mstiert ist . Eine Blamage , eine ganz ungeheure Bla -

an her die ganze „ Gesellschaft" partizipiert . Da
vor einigen Jahren in Delphi , wo französiscĥ

die Ausgrabungen leiten , etliche altgriechische
/ "st

'
stücke gefunden und nach Paris gebracht . Mit unge-

Mühe gelang es den Gelehrten , die griechische
- ^" lchchst zu entziffern und eine Transskription der
Minnen in moderner Notenschrift herzustellen . Ms das
m,

war, nahm sich Herr Theodor Reinach der Sache
- begeisterte sich an der klassischen Musik und wollte

Paris an seiner Begeisterung teilnehmen
ler M veranstaltete also mit großem Pomp und vie-
ick-, ^ altgriechische Konzerte, bei denen er die delphi-Wmnen anfführen lieh . Es war ein Riesenerfolg.

Tie Pariser Kunstsnobs waren einfach, begeistert, hinge¬
rissen von der ungeahnten Schönheit dieser Musik , die
Kritiker schrieben ellenlange , enthusiastische Feuilletons ,
Musikschriftsteller von Mus veröffentlichten grundgelehrte
Abhandlungen über die Eigenart der griechischen Musik,
kurz, Paris schwamm ins Wonne . Bis in jüngster Zeit ein
Gelehrter kam und den unumstößlichen Beweis lieferte,
daß, bei der Entzifferung ein furchtbarer Lapsus geschehen
sei : man hätte dis Musikschrift Vvnhinten gelesen statt
von vorne ! Und auch so aufgeführt ! Und sich trotzdem
daran begeistert ! Man denke sich nur die Marseillaise ,
von! hinter gesungen . Gräßlich ! Paris trauert . Der
Triumph der griechischen Musik — welche Mordsblamage !

Badegäste in Not .
Den Besuchern hes Herrenbades im englischen See¬

bads Bonrnemouth Haben die tückischen Elementar¬
gewalten jüngst einen bösen Streich gespielt. Den Her¬
ren! steht das Recht zu, sich am Strande zu entkleiden und
ihre Kleider,am Fuße der Felsenklippe niederzulegen , um
sie nach Hem Bade hier wieder anzulegen . Als sie sich
neulich im Wasser vergnügten , stürzte plötzlich mit Donner¬
gepolter der Felsen zusammen und begrub die unter ihm
liegenden Sachen Mter einer dicken Geröllschicht. Ver¬
zweifelt sahen Pie Badenden nach! dem Grabe ihrer Klei¬
der . Es blieb nichts weiter übrig , als schleunigst Drosch¬
ken! zu requirieren , in denen die Herren im leichtesten
Badekostüme fröstelnd und zähneklappernd den Heimweg
nach ihren Hotels antraten . Man kann sich das Aufsehen
denken, das,die seltsame^Karawane machte, und die peinliche
Situation der schlecht bekleideten Herrschaften , die genö¬
tigt waren , unter den Augen der das erbauliche Schauspiel
mit Staunen und Grauen betrachtenden Gäste der Hotels
Revue zu passieren.

Ein spanischer Kaplan als Schweftermörder .
Aus Madrid wird geschrieben: Die fromme spanische

Geistlichkeit ist,an der Kriminalität mit einem ver¬
hältnismäßig hohen Prozentsatz beteiligt , der noch viel
höher sein würde , wenn alle ihre Verbrechen bekannt und
gebührend bestraft werden würden . Der neueste Fall
ist, wie her „ Jmparcial " zutreffend bemerkt, doppelt ver-
dammenswert wegen her brutalen Grausamkeit und der
„geheiligten " Persönlichkeit des Mörders . Es handelt sich
um einen Kaplan namens Er es Po , der in Carras¬
cosa (Provinz Soria ) seine weiden Schwestern
Pauline und Benita , unschuldige Kinder von zwölf und
zehn Jahren , mit einem Rasiermesser ab schlachtete .
Von der Gendarmerie verhaftet , gestand er, daß er die
Absicht gehabt habe, auch seine anderen Geschwister , seine
alte Mutter und seine Tante zu ermorden , um sich in den
Besitz des ganzen Familienvermögens zu bringen , dann
dem geistlichen Stande Valet zu sagen und sich mit einer
jungen Schönen zu verheiraten , in die er sterblich , ver¬
liebt sei .

Eine Frau mit vierzehn Männern .
" Aus Newyork wird berichtet : Einen beneidens¬
werten Optimismus legt Mrs . Phoebe Townsend an
den Tag : vierzehn mal hat sie ihr Lebensschiff sicher
und geschickt in den Hafen der Ehe gesteuert, aber immer
wieder nach kurzer Zeit , manchmal durch das Schicksal ,
meist aber nach dem eigenen Wunsch, die Anker gelichtet,
um ihr Glück anderswo zu versuchen. Jetzt hat ihr
letzter Gatte , ihr vierzehnter , die Scheidung beantragt ,
und bald wird sich Mrs . Townsend voraussichtlich einen
neuen Mann suchen müssen. Der Oeffentlichkeit hat sie
die Frucht ihrer so seltsam reichen Eheerfahrungen nicht
vorenthalten , und sie hat sich rückhaltlos über die Kunst
ausgesprochen, einen Gatten zu fesseln und „ richtig zu
behände ! n"

. Wenn sie mit ihrer Philosophie der Ehe
in der Praxis auch selbst Schiffbruch erleiden mußte ,
so hat das ihren Glauben an die Richtigkeit ihrer Prin¬
zipien nicht erschüttern können und sie erklärt ihren Miß¬
erfolg mit ihrem persönlichen Pech, das sie den „ rich -
ti gen Mann " nie finden ließ. Schon sehr früh be¬
gann sie ihre Erfahrungen zu sammeln , denn als sie
heiratete , hatte sie kaum das 13 . Lebensjahr vollendet .
Ein Jahr später war sie Mutter und zugleich Witwe . In
den 36 Jahren , die seitdem verflossen sind, hat sie noch
dreizehnmal als Braut ihren Weg zum Standesamt an -
getveten, aber meist war es nur ein kurzes Glück, dem
rasch die Ernüchterung folgte . Fünf der Gatten wurden
ihr durch den Tod entrissen , von den übrigen hat sie sich
selbst scheiden lassen mit Ausnahme des letzten , der nun
als erster der stattlichen Schar seinerseits von seiner
Gattin getrennt zu werden wünscht. Mrs . Townsend
erklärt ihre zahlreichen Eheschließungen dnrch ihren liebe¬
vollen Charakter , sie kann nun einmal nicht al¬
lein leben . Jetzt freilich ist Mrs . Townsend Fünf¬
zigerin , und wenngleich sie noch fröhlich nnd ge¬
sund ist und jünger aussieht als ihre Altersgenossinnen ,
hegen die einstigen Gatten , die ihr Schicksal teilnahmsvoll
verfolgen , doch einige Zweifel an der Güte ihrer Ehe¬
chancen.

Wie Frauen demonstrieren .
Me Frauenkundgebungen im Ausland nehmen mit¬

unter eigentümliche Formen an . So fand vor längerer
Zeit in Rußland eine Kundgebung gegen das
Korsett statt . Auf einem langen Wagen wurden zwei
Frauen herumgefahren , deren nackte Oberkörper die
natürliche und die durch das Korsett verunstaltete Form
der Büste zeigten . Me eine war ein schönes junges
Mädchen, das nie im Leben ein Korsett getragen hatte ;
die andre eine durch das Korsett entstellte und vorzeitig
gealterte Frau . Weichzeitig wurden Bilder verteilt , die
die Wirkung des Korsetts in ähnlicher Weise darstellten .
— Gegen eine andere , weniger verwerfliche Torheit pro¬
testierten die Frauen in Alabama . Dort hatten sich
die jungen Mädchen angewvhnt , Leim Radfahren
männliche Kleidung zu tragen . Um ihnen das zu
verleiden , steckten die Frauen der Stadt eine Ne¬
gerin in Männerkleidung und zwar eine knall¬
rote Bluse nnd blaue Hose mit weißen Streifen . Dann
wurde die Negerin ans ein Rad gesetzt mit dem Auftrag ,
hinter allen jungen Mädchen herznfahren ,
die in Männerkleidung auf dem Rade fuhren . Das

half , denn die entschliche Kleidung der Negerin wirkte
so abschreckend, daß die jungen Mädchen überhaupt alle
Lust am Radfahren verloren . — Solche Kundgebungen
sind aber durchaus kein Vorrecht der Araueu . In
einer ungarischen Stadt haben kürzlich die Männer
«ine erfolgreiche Kundgebung veranstaltet . Der Grund
dazu war , daß die stauen „ Pompadours " iu die
Theater mitzunehmen pflegten, die das Opernglas , das
Taschentuch und das Konfekt enthielten . Me Pompa¬
dours wurden au die Lehnen der Sitze gehängt , und
dann wurde während der Vorstellung lustig Konfekt ge¬
knabbert . Eines Abends aber hatten sich auch alle M L n-
ner ihr „ Pompadour " mitgebracht . Es war von ziem¬
lich großem Format nnd enthielt reichliche Eßvorräte ,
sowie Schnupf - und Kautabak . Während der Vorstell¬
ung wurde dann das Abendbrot verzecht und Tabak ge¬kaut und geschnupft ! Seit dieser Zeit waren die Frauen
vom Mißbrauch des Pompadours geheilt . In Ungarn .— Aber im Ernst : Warum soll eine Frau im Theater
nicht ein Gntschen essen ?

Eitle Mädchen .
(Ein Erziehungskapitel .)

Zu den üblen Eigenschaften der weiblichen Jugend
zählt die Eitelkeit . Bis zu einer gewissen Grenze
gilt sie ja an einem Mädchen kaum als Kardinalfehler ,da sie in der Naturanlage und dem angeborenen Schön¬
heitssinn einige Berechtigung findet . Aber sie wird
oft bis zur Ungebühr durch den oberflächlichen Sinn der
Umgebung und vielfach unvorsichtiger Weise zu ihren
Ohren kommenden beifälligen Bemerkungen genährt und
der Wert der Aeußerlichkeiten ganz ungebührlich in den
Vordergrund gedrängt .

Immer ist sie tadelnswert , sobald sie der Ausdruck
übertriebener Selbstliebe ist und richtigere bes¬
sere Seiten des Lebens beeinträchtigt . Wer in den kör¬
perlichen Vorzügen ebenso wie in den geistigen eine
Gabe der Natur erkennt , wird sie Pflegen, ohne sich
mehr als nötig damit zu beschäftigen. Nur die Dumm¬
heit bildet sich etwas darauf ein und glaubt , daß ein
glattes Gesichtchen und ebenmäßiges Figürchen sie schon
hinreichend auszeichne, also die Aneignung anderer Vor¬
züge oder Tugenden überflüssig Mache .

Leidet die Mutter nicht selbst an Verblendung , so
wird sie ihre Tochter früh schon über den Wert der
Aeußerlichkeiten und den vielleicht nur geringen ihr da¬
von zugefallenen Anteil aufklären und ihr dadurch nicht
allein spätere schmerzliche Enttäuschungen ersparen , son¬
dern sie in der Liebenswürdigkeit wachsen sehen ,
die weit über dem höchsten Maß der äußeren Wohlge¬
stalt steht. Ein Zeichen von Beschränktheit liegt auch
in der Meinung , alles , was man tut , sei besonders ge¬
lungen und lobenswert , darin wurzelt die Empfind¬
lichkeit , die junge Mädchen oft ohne jede begründete
Ursache , oft bei den harmlosesten Neckereien an den Tag
legen . Sie antworten entweder spitzig, statt humoristisch,oder sie verstummen in schwer zu ertragender Weise, so¬
bald sie sich nicht bewundert sehen . Me Erziehung
muß hier das Gegengewicht anstreben , das in richtiger
Auffassung eines Scherzes, echter Bescheidenheit in der
Selbstbenrteilung und anspruchslosem Verzichten ans be¬
sondere Berücksichtgiung liegt .

Andererseits ist auch den endlosen Neckereien ,
gleichviel, von wem sie ausgehen , ein Hemmschuh an-
zulegen, damit sie nicht lästig nnd unzart werden , wie
denn überhaupt das schöne MaßHasten auch von dem
Kinde schon verlangt werden kann . Es muß im Lachen,
Weinen , Necken, Toben , kurz in allem , wodurch sein
Gemüt oder seine Leidenschaft erregt wird , zu rechter
Zeit aufhören können. Jeder zu weit getriebene Scherz
verfehlt seine Wirkung ; jede nervöse Sentimentalität
Wird verlacht ; jede alberne Ausgelassenheit widert an .
Es zeigt sich in solchen Momenten , wo der Uebermnt
die Grenze des Erlaubten streift , ob die Er¬
ziehung zum Gehorsam von rechter Art nnd Wirksam¬
keit gewesen ist.

Gin leise mahnendes Wort oder auch nur ein miß¬
billigender Blick der Mutter können dem wildesten Kna¬
ben genügen , um ihn in seine Schranken und zur Be¬
sonnenheit zurückzuführen. Noch viel mehr aber soll¬
ten sie beschämend ans ein Mädchen wirken, das sich
in seiner Lebhaftigkeit zu weit fortreißen ließ .

Handel und Volkswirtschaft .
Eßlingen , 9 . Sept . Der heutige Obstmarkt war vom hiesi¬

gen Bezirk schwach , dag gen aus dem Remstal und der Gegend von
Kirchheim gut befahren , so daß WO— 800 Ztr . - m V 'rkaw banden.
Die Kauflust war eine rege , sodaß die Preise von anfänglich 2 »0 M .
biS aus 2 .60 M für den Ztr . stiegen . Alles wurde rasch verkauft.

Geislingen , 9 . Sept . Auf der rauhen Alb ist in der Nacht
vom Montag zum Dienstag so starker Reif aufgetreten, daß an
vielen Stellen die Kartoffeln erfroren sind.

Dettingen OA . Heidenheim , 9 . Gept. Mit einem Aufwand
von 160 voo M baut derz-it eine Genossenschaft ein großes Ziege¬
lei w e r k, nachdem ein Probebrand eine ausgezeichnete Ware ergebe« hat.

Manl - nnd Klauenseuche ist weiter auSgebrocheu : In Baden
im Bezirksamt Gchuutzingen und iu Elsaß - Lothringen im
Schlachihof »u Metz

Konkurs -Eröffnungen .
Ruf » er , Friederike «eb. Srucke , Wltwe des Briefträgers Heinrich

Rufver tn Herrenberg , als Nachlaß -
Nachlaß de - h Anna Maria Freitag geb Bleher , Witwe hier .
Angne » , Kaiser geb . Bürk, Witwe der Einst Kaiser, Qekonomen

in Schwenningen
Wilhel« Ohnmacht . Bauer in Schw nnigeu a. N.
Atsenbrey , Friedrich , Hirschwirt in Iptingen .

Schlacht -Vieh -Markt Stuttgart .
9 . September 1908 .

Ochsen Bullen Kalbeln u. Kühe Kälber
-trieben : 38 23 374 278

38 15 209 276
Erlös aus ' /- Kilo Schlachtgewicht:

rn, 1 . Qual ., von — bis 83
2 . Qual ., von — bis —

;n, 1. Qual . , von 66 bis 67
2 . Qual ., von 63 bis 65

e u . Jungr,1 von 81 bis 83
2 . Qual ., von 79 bis 80
3 . Qual ., von 75 bis 78

, 1 . Qual ., von — bis —

Kühe, 2 . Quak , von
3. Qual , von

Kälber, 1 . Qual , von
2 . Qual ., von
3 . Qual , von

Schweine, 1 . „ von
2 . Qual , von
3 . Qual , von

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Schweine
589
589

59 bis 69
39 bis 49
85 bis 88
81 bis 84
76 bis 80
70 bis 72
66 bis 69
60 bis 63
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Amtliche KuMste
Am 9 . Sept . angemeldeten

Fremden.
In den Gasthöfen :
Gasth . z. gold . Adler .

Peter , Hr . August, Gastwirt Cannstatt
Hotel Bellevue .

Klein , Hr . F . Frankfurt a . M .
Gasth . z. kühlen Brunnen .

Kuffner, Hr . C . mit Frau Gem. Hamburg
Mayß, ' Frau Stuttgart

Gasth . zur Eisenbahn .
Grumbach, Frl . Elise Pforzheim
Nullmeyer, Hr . Emil mit Frau Gem.

Mannheim
Pension Villa Hauselmann .

Georg Rath .
Schock, Hr . Gustav , New -Aork
Schüler , Hr . Julius , Kfm . Stuttgart
Preuner , Hr . H ., Kfm . „

Hotel Klnmpp .
Meier, Frau mit Kind Boxberg

Bruhn , Hr , Bremen
Eron , Hr . Hans Neustadt a . H .

Hotel Russischer Hof .
Klath, Hr . Köln
Offermann , Hr . W . Köln
von Lindsingen, Excellenz , Hr . Generalleutnant

' Ulm
Dieck, Hr . D . , Oberlehrer mit Frau Gem.

Sterkrade
Beckmann , Hr . Joseph , Fabrikant Pforzheim

Hotel und Cafe Schund
Heusel, Hr . Wilhelm , Finanzsekretär Jagstfeld
Steinert , Hr . Wilh . , Kfm . Karlsruhe
Schimmler, Hr . Hermann , Wirt Karlsruhe

Hotel z. Uhlandshöhe .
Hoffmann, Hr . Karl Mühlhausen

In den Privatwohnungen :
Villa Carmen .

Ebert , Hr . Dr . Gr . Forstmeister mit Frau
Gem . und T . Gernsbach

Diakonissenstation .
Leyrer, Frl . Helene Stuttgart

Villa Hecker.
Bacher, Frau Jllkirch Elsaß

Villa Kraust .
Schäfer , Frau M ., Rentnerin mit Frl . T .

Stuttgart
Kerchbaumer, Frau Therese Rosenheim

Hermann Kraust , Küfermstr.
Dillmann , Hr . Ludwig Pfullingen

Haus Kuch .
Rensch, Hr . W . , Ksl. Rechnungsrat Karlsruhe
Cohen, Frl . Erna Gelsenkirchen

Villa Ladner .
Donndorf , Hr . Prof . Stuttgart
Seeger , Frau Priv . mit Schw. Tübingen
Karrer , Frau Luise Tübingen

Villa Linder .
Föhr , Hr . Pfarrer a . D . Dr . Schorndorf

Fr . Rapp . Villa Elsa.
Merkle , Frau Marie , Jngenieurs - G .

Untertürkheim
Villa Rath 166.

Kälble, Hr . Fabrikant Backnang
Reichenecker, Hr . I . Fabrikant mit Frau Gem

Backnang
Reichenecker, Frau L . „
Weigle, Hr . Gottlob , Fabrikant Warschau

Wilh . Treiber , Korbmacher .
Franckau, Hr . Aug ., Oberleut . a. D

Wilh . Bolz , Maschinist.
'

Düngen , Hr . Karl , Kfm . Forchteubew
Katharnrenstift . "

Wagner , Bartholomäus Stinte
A-mb-uM , And- -°- » L

Krankenyeuu .
Heinle, Anna
Schanz, Wilhelm
Bodenmüller, Alois
Rössel, Wilhelm
Hofmann, Friedrich
Ebert , Georg
Körner , Wilhelm
Dunkenberger, Jakob
Blust, Absalom
Bacher, Gotthilf
Ackermann , Christian
Joos , Wilhelm
Schmid, Gottfried
Mangold , Josef
Trefz, Hermann

Ulm
Calw

Neckargartach
Neuenstadt a . st.

Komtal

Zahl der Fremden 15761.

Deißlingen
Freudenstadt

Stuttgart
Stuttgart -Ostheim

Holzgerlingen
Stuttgart

Nellmersbach

Schwcl ^ zwclLö - Kotet .

8cklLi : Iit - ? Lr1je
j

Krosse
adviiäs von 9 Ldr ad

vüleiMlM

N02U döüiedst vinlaävt
Fr . DeümiL

Von worAMS 8 Illir s >«

LäulliuiiA8 - Verkauf

IN L 0 R 8 LI 8 .
/ u deäeutvuä dvradK68tzl2l6u l?rsi8en :

8oriv I 80 kt . 8vrio IV 350 kt .
„ II 150 „ „ V 450 „
„ III 250 „ „ VI 500 „

Lv^iuii ä«8 VvrkauN 8aw8la^ urildmittiî 8
Üaupl8tr . 99 im 8au8v ä«8 ll . RUoker Xieüe.
krein . Veuer ^ effrMlädaä

Die Züge I, II und IV rücken am

Samstag, 12. Sept ., abends Uhr
zur

Hlebung

(Lommgn ^ il -LgssüsoiisU )

LouLkrt - krvFrsMM
äss

Oirsktion : krtzM, RZi . blusikäirsktor.

?reitLF, Leu 11. 3sxt - 1303
uaobmittags 5 ^/s —6 */s Obr auk äsm Rurplat-!

1 . Priunsraug an Orar , Narsob Rorvork
2. Ouv . 2 . Op . „ Ois Italisvoriv in ^.Igisr " Rossivi
3 . , ^VaIämärobsu " ^Valrisr Pabrbaok
4 . IlrinusrunA an ^Vagusrs , Danubäusgr" Ramm
5 . Pautasis a . ä. Op . „Haus Holling " Narsoimor
6 . Passion , kollca 8trauss

3LM8tL§ , äsL 12. Lsxt-
vormittags II — 12 Ukr.

In cksr Drinlrlialle .
1 . Oboral : « llorusalom, Du dovtiAodauto 8taät *
2 . Ouv . Lur Opor , Oio LntkübruvA aus äsm 8srall

tllorart
3 . » Prülllingsstimmon " ^Valror 8trauss
4 . I^argbotto aus äor 5. 8inkonio 8pokr
5 . ( Rivals a . ä . Op . , lligaros Roobrisit" Llorart

Kürke : Sisrnsv- Lognao
Usutscbes ^sbrürat

2' , ri . ij - pr . rr.-k !t „ 25U »
^ ^ . „ 8 - . . „ 0 >«
-A- ^ 4S. q -a» llss vsroiüstvn

. . . 7 ^ " " odsmlksk -srautot : vis vsursokLN Lognso -kadriküto obigerssinnu r !.,ri iittniiob tvis üisk?S0?J2 . Lllgono 'e u. ahiri oissslbsnvom

In Viläbaä bin :
SoLisksraut 6 -. I -inclsvbsrssr .

dsrsntisrt krsi von nstbsrisobsn Hsssvrs »

aus . Ein Signal wird nicht gegeben.
Den 9 . September 1908 .

Das Kommando.

^ ssosooss

Garten-Restaurant z .Sochwiese
— beim Echo !

empfiehlt den titl . Kurgästen sowie der verehrlichen Ein¬
wohnerschaft von Wildbad und Umgebung seine in schöner
Lage befindliche

mit neuerbautem Saal ( Schwarzwaldstil )

Offener Ausschank und in Flaschen
Helles u . dunkles Lagerbier : Naturreine Weine

Kaffee : Thee : Chocolade
: Süst - und Sauermilch ::

Drucksachen aller
^
Urt

stellt schnell
'
und preiswert her B . Hofmaunsche Bnchdrnckerei .

Alle im Jahre 1883 Geboren ,
werden zu einer Besprechung in die

Restanration Hempel
auf Samstag abend halb 9 Uhr
freundlichsteeingeladen.

Mehrere Schulkameraden .

Laden 8ie
die Absicht, das allerneu este,
sicherste, einfachste und billigste
Schutzmittel D . R . P . zu
kaufen, dann wenden Sie sich
vertrauensvoll an I . Kitterer ,
Emmishofen (Schweiz ) . Einmal .
Anschaff . , Sie Hab. Ruhe f . imm .

waren Sie schon MsderUhlandshW
400 Meter unterhalb der Stadt .

Herrlicher Ausflugsort . Veranda Pavillons

Ui11aMli86d U . 1 . 30

RvieddalliFv ^ dvuäplallvn . VorvIlM .
Täglich frischer Kuchen. — Kaffee.

Täglichen Gästen freie Droschkenfahrt.

-r -s

2 - TSZ .

«IQ. »» s-ir s r»
»» 2; c» L

. « -8 « tt

« OS

WZ -r

« ALZ 8
- - .H ^

LroMlMMk
'ö

« n 8

^rvfilvt nictrk , I »invlsibl po ^öx un «I » IszeiLkN .

l

Allein -Berkanf für Wildbad bei

klesev ^ Istsr rrvnnck ,

Neues

!8au6rkrau1
empfiehlt Kühle , Gemüsehdlg.

rieedlvu
llLssVsiw vvü Irooksos LLkopPvaLsodtv skrsxd.Lkrswa , LsutallssodlLxv,

olksns Russe
LomsekLäsn, LsiazssekvKrs , Xäsrdvivs, dTss
Vmxsr , »tts Vmiäsv omä ott sodr kartaLoLix ;
wsrbisdsi ' vsrLsblied doffts
gvdÄlt sä vsräsv , «meds Look oinsL Vsnsok

mit äor dostons dovLdrtsL
Kino - Ssld «

krvl vor» Sitt vvä SLnrv . Ooss Llark 1.—.DanksokrsidvL Fodsn tLgUok sin.sofft w Orixinslpaokuvs vsiss - xrÜL - rotu . olrms 8 . Soffuffvrt L Oo. ,
'Vsioboffla.^Llsokunxva vsiss man rurüoK .2a ffadso ia äsa wsrstsa LpotffskSR .

VollstäiiäiKvr

LäuilniiiM - Vusvvrkauk

fardiKvr 8oIuiIiuai6ii
Wegen vorgerückter Saison gewähre ich auf ^
tzerren-Schuhwaren 15 proz. Rav.
Damen „ 15-25 „
Rinder „ 10 „
nur gegen Barzahlung . ^

Wilh . MeiSer ,
Herrengasse 17, beim König Ka

^
ls^ ,

Nächster Tage trifft prima englischer und vetgtffher

Arrtvcccit
ein und nimmt Bestellungen entgegen ^

Karl

/ /
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